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auss 3te Oper 7u ist eröſn, Keueſte Tagesnachrichten

x Der Botſchafterratin Paris beſchäftigte ſich mit
Vverteilungsplan der deutſchen Kriegs

ſhiffe
x Nach einer Meldung hat das ſchweizeriſche politiſche De

partement die Aus weiſung von Dr. Helphand-
Fareus aus dem Gebiete der SFidgenoſſen-haft beſchloſſen.

Nach dem „Dailh Expreß“ hat der engliſche Dele-
ierte auf der Friedens konferenz in Paris,
Irbeitsminiſter Barnes, ſeine De miſſion eingereicht.

s Poincarés teilt mit, daß er in den nächſten drei Jahren
lein Portefeuille übernehme und deshalb auch nicht an

Stelle Millerands als Miniſterpräſident in Betracht kommen
önne.

x Ein engliſche-franzöſiſches Flottienab-
kommen iſt geſchloſſen worden. Eine Ententeflotte ſoll
m Schwarzen Meer erneut eine Blockade Rußlands
ausüben.

r ---m2An die Bewohner des Saargebietes!
e des Jnkrafttretens der Friedensbeſtimmungen über

das Saarbecken hielt die Saarländerbereinigung in Berlin am
Sonnabend abend eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, in welcher

unter größter Begeiſterung einmütig folgende Entſchließung ge
faßt wurde.

„Wir vergeſſen Euch nicht!
Wir gedenken in dieſer ſchweren Stunde, da die uner

hört harten und jedem Rechte der Selbſtbeſtimmung eines

deilstrass
immer 14
n

Uhr nach

d00000

en. Volkes hohnſprechenden Beſtimmungen des Friedensver-
trages von Verſailles über die Lande an der Saar in Wirk-

alle a. ſamkeit treten, mit den Gefühlen tiefſter Trauer unſerer
on 3972, Brüder und Schweſtern. Jn treuer Liebe und Anhänglich-
a keit an unſere kerndeutſche Heimat geben alle Saarländer

e rechts des Rheines und alle Freunde der Saarlande die
anb ad beilige Verſicherung, daß es nicht einen Augenblick imII 9 R reutſchen Lande vergeſſen werden ſoll, daß dort Menſchen,
i in deren Adern kein anderes Blut pulſt, als deutſches, in

ob deren Gedanken keine anderen Regungen zutage treten
können, als ſolche, die von deutſcher Kultur und deutſcher
Geſinnung Zeugnis ablegen, daß dieſe unvermiſcht deutſchen
NMänner, Frauen und Kinder auf 15 Jahre hinaus unter
fremder, von ihnen nicht gewünſchter Herrſchaft leben
miüſſſen.

Daß dies Euch Landsleuten an der Saar ſtets bewußt
ſei und bleibe, wollen wir Saarländer und Freunde des
Saargebietes rechts des Rheines in dieſen Jahren Eurer
zwangsweiſen politiſchen Abtrennung von uns die herzlichſten
Verbindungen mit Euch pflegen. Denn deutſch iſt unſer

meinſames Fühlen, und das kann nicht verhindert werden
durch willkürliche Grenzen, die von Staatsmännern er
tichtet wurden, die teils von dem wahren Charakter der
Saarlande nichts wiſſen oder ihn bewußt zum Zwecke der
Annexion des Landes gefliſſentlich verdunkelten.

Fremde Herren ſind über Euch geſetzt, ſie haben Euch
Eurer politiſchen Rechte beraubt, daß Jhr nicht Eure
Stimme erheben könnt, ſie verſuchen nun, Eure Ge
ſinnung, Euer Fühlen und Denken zu ve.wirren durch eine
üble Propaganda. Seid vor ihnen auf der Hut, vor ihrem

Schmeicheln und Drohen. Bedenkt, daß ſelbſt der Euch
P übelwollende Vertrag von Verſailles die Beſtimmungen
anne enthält, daß Eure Zugehörigkeit zum Deutſchen

e ig ſhrend der 15 Jahre nicht ange
taſtet iſt.

Jhr bleibt Deutſche. Und wenn dann in
15 Jahren die Aufforderung einer ungerechtfertigten Ab
fimmung an Euch herantritt, dann dürft Jhr Euren

Villen, den Jhr fo oft, ungehört von der großen Welt,
hon jetzt ausgeſprochen habt, laut und einmütig vor aller
Velt verkünden, daß Jhr als Deutſche geboren

zahle ſeid und auch als Deutſche ſterben wollt, und
daß Eure Kinder Deutſche ſind und bleibenß

bis M orten.
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Wir Saerländer ſind deutſch und bleibenund deutſch! Heute und immerdar
Was auch die nächſte Zukunft bringen mag, ge

Gramm ſhloſſene Einigkeit dem andringenden
Jan Legner gegenüber iſt die beſte Abwehr und
abend der beſte, ſicherſte Schutz Eures Deutſch

Zug tum 8, das Jhr ſchon in dieſem einem Jahre Eurer Not ſo
riuc n erzhaft und zah verteidigt habt.
ind än. Seid aber deſſen verſichert, daß auch von uns

uch Treue um Treue vergolten wird. Wo es
r Schickſal gilt, werden alle Deutſchen allerhen arteien ſchützend die Hand über Euch halten, einmütig

uter den le Deutſchen über Euch Deutſche an der Saari
geſähren In aller Trauer und Not aber ſoll das der erlöſende
rn exhbebende Gedanke ſein, daß Euer Schigſal ſo
ine meinem unzerreißbaren Band wird. das

alle Deutſchen in der ganzen Welt umſchlingt.
Schickſal iſt das Schickſal eines jeden Deutſchen.

Wir ſind ein Volk, nichts kann uns
trennenl“

Euer

Krone und Staat
Berlin, M. Januar.

Bei der vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung, die zwiſchen
Krone und Staat vorgenommen worden iſt und deren Ergebnis
morgen der Landesverſammlung vorgelegt wird, iſt
von dem Grundſatz ausgegangen worden, daß auch nach den
Rechtsanſchauungen der Revolution das Privateigentum
unverletzlich ſein ſoll. Da eine Trennung zwiſchen dem
Kronfideikommiß und dem ſonſtigen Vermögen des Königs
hauſes nicht durchführbar war, mußte auch dieſes in die Ausein
anderſetzung mit hineingezogen werden. Eine Kommiſſion, in
der ſämtliche beteiligten Miniſterien vertreten waren, wurde
unter Zuziehung von Profeſſor Fleiſchmann aus
Königsberg mit den Vorarbeiten beauftragt, die, da es ſich am
die Liquidation eines unter mindeſtens fünfhundertjähriger Ver
waltung zuſtandegekommenen Vermögens handelte, felbſtverſtänd-
lich einen ſehr großen Umfang annahmen.

Man einigte ſich nach langwierigen Verhandlungen auf fol
gende maßgebende Richtlinien:

1. Die Entſcheidung darüber, welche Teile des Geſamtver
mögens als Privatgut zu gelten haben und welche für den
Staat in Anſpruch zu nehmen ſind, iſt auf der Grundlage
des beſtehenden Rechtszuſtandes zu treffen.

2. Bei der Trennung der Vermögensobjekte zwiſchen Start
und der früheren Krone ſoll organiſch Zuſammen
hängendes nicht nutzlos zerſtört, Werte über
wiegend hiſtoriſchen oder künſtleriſchen Jnhalts ſollen möglichſt
unverſehrt erhalten bleiben.

8. Diejenigen Laſten des früheren fFöniglichen Hauſes, die
unmittelbar mit den Repräſentationspflichten des
Trägers der Krone zuſammenhängen, werden vom Staat über
nommen.

Jm Laufe der danach geführten Verhandlungen wurde ver
einbart, daß die Rente von 234 Millionen Talern, die der Krone
im Jahre 1820 beim Uebergang der Domänen in den Stogtsbeſitz
zugebilligt worden war, durch einen Betrag von 100
Millionen Mark abzulöſfen ſei. Dieſe Summe wird
indeſſen nicht an das frühere Königshaus ausge
zahlt, ſondern gilt als Abfindung für die Reichs und Staats
ſteuern, die die Krone nach den gegenwärtigen Steuec
geſetzen zu leiſten hätte. Auf der anderen Seite erwirbt
der Staat aus dem Vermögen der Krone ſehr erhebliche
Wertobjekte, ſowohl an Grundſtücken und Eebäuden, wie
auch an Kunſtwerken aller Art, deren Wert auf Hunderte
von Millionen zu beziffern iſt. Die Regierung hält da
für, daß der Vergleich für den Staat außerordentlich günſtig
und daß er nur durch weitgehendes Entgegen-
kommen des früheren kzniglichen Hauſes er-
reicht worden ſei. Ob der Vergleich auch in der Landesverſamm-
lung gerechte Würdigung finden wird, iſt damit ſelbſtverſtändlich
noch nicht geſagt.

Die Streikſtimmung der Gaſtwirte
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter))

Verlin, 27. Januar.
In der Geſchäftsſtelle des deutſchen C wirtverbandes fand

heute nachmittag eine Beſprechun der Vertreter
der deutſchen aſtwirte und Hotelbeſitzer-
organiſationen ſtätt, in der erneut zu der ablehnenden
Haltung des Reichswirtſchaftsminiſters den Gaſtwirten gegen
über Stellung genommen wurde. Der Miniſter hatte ſich ge-
weigert, perſönlich mit den hier anweſenden Vertretern des
deutſchen Gaſtwirtgewerbes zu verhandeln. Jn der heutigen
Sitzung machte ſich, wie wir hören, eine ſtarke Abneigung da
gegen bemerkbar, nochmals in Beſprechungen einzutreten. Dem
Reichswirtſchaftsminjſter ſollen die bekannten Wünſche der Gaſt
wirte und Hoteliers betreffs der Be lieferung mit
Lebensmitteln nochmals unterbreitet werden. Wie ver
lautet, iſt Stimmung in den Gaſtwirtkreiſen im ganzen Reiche
ſehr für einen unbefriſteten Proteſtſtreik, falls die
Regierung ihre Stellung zu den Beſtimmungen des Wuchergeſetzes
nicht einer Reviſion zu unterziehen gewillt iſt. In der beutigen
Sitzung wurde beſchloſſen, nochmals einen Appell an die
Oeffentlichkeit zu richten.

Erneute Blockade Rußlands
Zürich, 27. Jannar.

„Echo de Paris“ meldet: Eine franzöſiſche
Flotte von acht Schiffen, darunter mehrere Panzer, erhielt
den Befehl, nach dem Schwarzen Meere auszu
laufen. Das britiſche Mittelmeergeſchwader iſt
gleichfalls in See geſtochen.

Eine franzöſiſch- engliſche Flotte wird in den nächſten
Tagen in den Dardanellen erwartet, um die allge
meine Blockade der ruſſiſchen Küſte dort zu be
ginnen.

Baſel, 27. Januar.
„Echo de Paris“ meldet, daß das engliſch

zöſiſche Flottenabkommen am 16. anuar
unterzeichnet wurde. Das Abkommen, welches die
Oſtſee und das Mittelmeer einſchließt, wird dem Kammer
ausſchuß für Auswärtiges vorgelegt. Das Abkommen trägt
noch die Unterſchrift von Clemenceau.

Die Sozialiſierung der
Elektrizitätswirtſchaft

Von Landrat von Kries,
Vigzepräſident der preußiſchen Landesverfammlung.

Die ſtändig wachſende Bedeutung der Elektrizi
tätswirtſchaft kommt am klarſten zum Ausdruck in der
gewaltigen Steigerung des Geſamtverbrauchs an elektriſcher
Arbeit. Während im Jahre 1907 in Deutſchland nur
4,43 Milliarden Kilowattſtunden verbraucht wurden, be
liert ſich der Geſamtverbrauch im Jahre 1917 bereits auf

Milliarden Kilowattſtunden.
Die frühere preußiſche Regierung hat dieſer Entwick

lung die größte Aufmerkſamkeit gewidmet und durch Be
gründung großer Waſſer- und Dampfkraftwerke die Ver t
ſtaatlichung der Elektrizitätserzeugung angebahnt, um einer
unwirtſchaftlichen Erzeugung von Elektrizität vorzubeugen,
preisregulierend zu wirken und alle diejenigen Gegenden
unſeres Vaterlandes mit elektriſcher Kraft zu verſorgen, die
bisher nicht imſtande waren, ſelbſt dafür Sorge zu tragen.

Die Staatsumwälzung hat dieſe Beſtrebungen, die
namentlich während des Krieges energiſch gefördert wurden,
nicht zur Vollendung kommen laſſen. Nunmehr plant das
Reich, geſtützt auf 2 des Stromlieferungsgefetzes vom
23. März 1919, und auf Artikel 158 der neuen Reichsver
faſſung, ſeinerſeits durch das oben bezeichnete Geſetz das
Monovol an den Hochſpannungsleitungen zu erwerben und

auch in der Elektrizitätserzeugung feſten Fuß zu
aſſen.

Die Fernleitungen von 50000 Volt Spannung und
mehr ſoll das Reich gegen angemeſſene, Entſchädigung über
nehmen können. desgleichen die größeren privaten elektri-
ſchen Elektrizitätswerke mit einer inſtallierten Maſchinen
leiſtung von 5000 Kilowatt und mehr, und ebenſo die
privaten Unternehmern zuſtehenden Rechte zur Ausnutzung
von Waſſerkräften für die Erzeugung elektriſcher Arbeit mit
einer Leiſtungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und mehr, ſofern

J nicht überwiegend für eigene Betriebe beſtimmt
iſt (5 2).

Sonſtige Anlagen zur Fortleitung elektriſcher Arbeit
und Elektrizitätswerke müſſen auf Verlangen des Reiches in
Geſellſchaften eingebracht werden, an denen das Reich be
teiligt iſt 8). Die Beteiligung des Reiches an ſolchen Ge
ſellſchaften ſoll mindeſtens 50 Prozent betragen. Zum
Zwecke der Durchführung des Geſetzes ſollte nach S 20 des
Entwurfs ein Geldbetrag bis zu 1 Milliarde Mark bereit
geſtellt werden. Dieſe Beſtimmung iſt geſtrichen worden.
Die notwendigen Mittel ſind im Etat anzufordern. Ob das n
Geſetz das in den Eingangsworten, entgegen den ſonſtigen d
Gepflogenheiten, ausdrücklich hervorgehobene Ziel „einer t
beſſeren Verſorgung des geſamten Reichsgebietes mit Elektri-
zität“ erreichen wird, erſcheint ſehr zweifelhaft.

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, daß ſich faſt gleichzeitig auch
das engliſche Parlament mit einer Geſetzesvorlage be
ſchäftigte, die die Elektrizitätswirtſchaft zur größtmöglichen
Wirtſchaftlichkeit entwickeln will. Der engliſche Entwurf
lehnt den Uebergang der Elektrizitätsanlagen und Leitungen
auf den Staat ab, und ſchafft Bezirkskörperſchaften, in die
die vorhandenen und neu einzurichtenden Anlaogen einge-
bracht werden ſollen. Die beſtimmende Gewalt über die
Elektrizitäts wirtſchaft will man in England in die Hände
mit diktatoriſcher Gewalt ausgeſtatteter Perſonen, der
Elektrizitätskommiſſion, legen.

Die Sachverſtändigen, welche von dem Ausſchuß der
Nationalverſammlung gehört worden ſind, ſollen ähnliche
Vorſchläge gemacht haben. Dieſen Vorſchlägen iſt der Aus
ſchuß nicht gefolgt. Die Regierungevorlage, welche den fis
kaliſchen Geſichtspunkt in den Vordergrund ſtellte, iſt im
weſentlichen unverändert geblieben. Jn einem neu einge-
ſchalteten H 1 hat man zwar den Gedanken der Bezirksgeſell
ſchaften aufgenommen, welche auf Grund eines bis zum
1. April 1921 einzubringenden Geſetzes bis zum 1. Oktober
1921 nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten unter Führung
des Reiches gegründet werden ſollen. Doch dieſer Gedanke
iſt nicht weiter entwickelt, er iſt gewiſſermaßen Programm
punkt geblieben. Kern und Stern des Geſetzes ſind die oben
angeführten Monopolvorſchriften. Jn welchem Umfange
das Reich von den in S 2 des Geſetzes gegebenen Erwerbs
möglichkeiten Gebrauch machen wird, hängt von der Höhe
der im Reichshaushalt dafür auszuwerfenden Mittel ab. Die
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Mehrheit, die das
Geſetz geſchaffen hat, auch die Mittel zu deſſen beſchleunigter c
Durchführung nicht verſagen wird. Daß alsdann die reichs-
fiskaliſchen Betriebe billiger und beſſer arbeiten werden, als
die bisherigen privaten und gemiſchten Betriebe, iſt nach den
Erfahrungen mit den ſonſtigen Reichsverwaltungen leider
nicht zu hoffen. Jm übrigen werden bei der trauri
Finanzlage des Reiches fiskaliſche Geſichtspunkte bei
Verwaltung der Elektrizitötswirtſchaft nicht ausgeſchieden
werden können und die großzügige Verſorgung wirtſchaftlich
zurückgebliebener Gegenden erſchweren. Als deſonderez Be
denken gegen die Verreichlichung privater r
iſt ſchließlich noch der durch den Friedensvertrag von Ves
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zu leiten.

es ermöglichte Zugriff der Entente gegenüber allen
rtſchaftsunternehmungen des Reiches hervorzuheben.
So ſehr unter den früheren Verhältniſſen die preußi

n Verſtaatlichungsbeſtrebungen auf dem Gebiete der
ktrizitätswirtſchaft zu begrüßen waren, ſo bedenklich er

r in der jetzigen gänzlich veränderten Lage die übri
s zum Teil von grundlegend anderen Erwägungen ge-

agenen Monopolbeſtrebungen des Reiches. So verſtändig
iſt, daß von der Reichsregierung jeder Finanzquelle

rgfältig nachgegangen wird, ſo ſicher neben direkten und
direkten Steuern auch Monopole einem großen Finanzplan

inverleibt werden müſſen, durch den einmal eine
W der Reichsfinanzen herbeigeführt werden ſoll, ſoedenklich erſcheint es doh ob gerade die Elektrizitätswirt-

ſchaft für ein ſolches Reichsmonopol ein geeignetes Objekt
iſt. Die Nutzbarmachung der Elektrizitätswirtſchaft für den
Reichsſäckel dürfte auf anderem Wege leichter und mit

rößerem Erfolge gelingen. Jhre wirtſchaftliche Entwick“
ung, deren Bedeutung namentlich bei der jetzigen voraus-

ſichtlich lang anhaltenden Kohlennot immer mehr zunimmt,
würde aber zweifellos auf dem Wege der von ſachverſtändi-
ger Seite empfohlene Selbſtverwaltung beſſer gefördert
werden, als durch reichseigene Bewirtſchaftung, die trotz des
im F 20 des Geſetzes vorgeſehenen Beirates der Bürokravi
ſierung und Schabloniſierung verfallen wird.

Die Akkordarbeit bei der Eiſenbahn
Die Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaften und den

n rritig t hatten die Einführung derAkkordarbeit zum Gegenſtand. Der iniſter ſchnitthierbei nicht gut ab. Es wurde ihm „diktatoriſches“ Verhalten,
Beunruhigung der Arbeiterſchaft, rn des Tarifwertes
vorgehalten. Jm einzelnen wird folgendes berichktet:

Die Gewerkſkchaftler nahmen Stellung gegen das einſeitigeVorgehen des Eiſenbahnminiſters, der plörlich verfügen will, daß

von einem beſtimmten Zeitpunkte ab die Akkordarbeit eingeführt
werden ſoll. Die Gewerkſchaften beklagen es tief, daß durch
dieſes Vorgehen des Eiſenbahnminiſters die ſchwebenden Tarif
verhandlungen geſtört bezw. unterbrochen werden. Alle Ge
werkſchaftsorganiſationen haben das größte Jntereſſe an einem
raſchen und allerſeits befriedigenden Abſchluß der Tarifverhand
lungen, damit den Arbeitern eine möglichſt ſofortige Genuß-
möglichkeit der erhöhten Löhne zuteil wird. Werden aber dieſe
Verhandlungen unterbrochen, dann muß das eine Beunruhigung
unter der Weite hervorrufen. Ferner: Ueber die weitere
Schließung von Werkſtätten und die Einführung der Akkord-
arbeit iſt zum Ende der Woche eine Konferenz anberaumt
worden, an der die geſchäftsführenden Vorſtände und erweiterten
Vorſtände teilnehmen.

Karlsruhe, 27. Januar.
Die Eiſenbahner in Mannheim haben geſtern eine öffent-

liche Verſammlung einberufen, um zur Bewilligung derVorſchüſſe durch den badi Den Landtag Stellung zu nehmen. Die

Verſammlung verlief recht ſtürmiſch. Es wurde folgender Antrag
angenommen: Jeder Arbeiter oder Beamte, ledig oder verheiratet,
gleich welchen
o iſt, erhält einen Vorſchuß in zwei Raten. Die erſten
250 Mark ſofort, die zweiten in drei Wochen. Von der Re
gierung wird innerhalb drei Tagen Antwort gefor-
dert. Jm verneinenden Falle wird von allen Organiſations
vertretern gefordert, ſofort das Signal zur Arbeits
niederlegung zu geben. Ferner wird beantragt, an alle
Arbeiter und Beamte der Eiſenbahn rückwirkend vom 1. Januar
ab eine 250prozentige Lohnerhöhung zu gewähren.
Von unſerem hbi-Sonderberichterſtatter.)

Bremen, 27. Januar.
Heute morgen fand eine rn ſtark beſuchte Ver

ſammlung der ausgeſperrten Giſenbahnarbeiter ſtatt, die
Stellung zu der Schließung der Betriebe nahmen. Es
wurde von der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, ſo lange im
Stxeik zu bis alle Arbeiter wieder eingeſtellt werden,
und an den Hauptvorſtand der Eiſenbahner in Berlin das Ver-
langen zu ſtellen, ſofort eine Geſamtaktion in die Wege

Eine Sitzung des Hauptvorſtandes findet am Don-
nerstag in Berlin ſtatt.

Die Räumung im Oſten
Berlin, Januar.

Ueber die Räumung der Abtretungs- und Ab
ſtimmungsgebiete im Oſten erfahren wir von amt-
licher Stelle: Auf Anſuchen der Alliierten, bei denen nach einer
Note Clemenceaus die Entſendung von Truppen durch
höhere Gewalt verzögert wird, werden die Räumungen um fünf
Tage verſchoben. Es beginnt die Räumung Oberſchleſiens ſtatt
am 26. Januar erſt am 81. Januar. Ob Räumung der
tſchechiſchen Abtretungsgebiete im Hultſchiner Lande auch
um fünf Tage verſchoben wird, alſo ſtatt am 31. Januar erſt am

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
27] Roman von Lola Stein.
Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“

Nun ſollte es ſeine Kraft zeigen.
Er gedachte der Frau, die ihm dieſes Fläſchchen einſt

zugeſteckt und ihm g. daß einige Tropfen davon ge
nügten, um einen Menſchen vom Leben zum Tode zu
bringen. Und die verheerende Wirkung dieſes Giftes blieb
äußerlich in den erſten Tagen nach dem Tode unſichtbar,
ſie ſtellte ſich erſt ſpäter ein und nur wenn die Leiche ſeziert
würde, kam man dem Gifte auf die Spur.

Das alles hatte ſie ihm ins Ohr geflüſtert, die heiße,
ſchlanke, braune Jndierin und ihm dieſes Fläſchchen gegeben.
„Wenn du dich von einem Feinde befreien willſt, Herr,
dann brauche es,“ hatte ſie geſagt.

Und er hatte ſie geküßt und das Gift genommen, wohl
wiſſend, daß ſie es ihm nur gab, damit er ſie von dem ver
ſten Manne befreien ſollte, damit ihrer Liebe zu ihm
ein Hindernis mehr im Wege ſtand. Sie ſelbſt war wohl

doch zu feige geweſen, die verbrecheriſche Tat zu tun, der
Geliebte ſollte ſie vollführen.

Und ſie wäre nach dem Tode des Gatten ſkrupellos die
Seine geworden, jauchzend und jubelnd und ohne Bedenken.

Ward er je wieder ſo heiß geliebt wie von dieſem
braunen Weibe? Sie war eine Flamme geweſen, eine rote,
glühende Säule der Leidenſchaft.

Vielleicht war es ihre allzu heiße Liebe, die ihn damals
abgeſtoßen? Er wußte es nicht. Aber er hatte das Gift ge
nommen und dabei gedacht: „Wer weiß, wozu man es
brauchen kann!“ Denn er traute ſeiner Kraft. Er wußte,
daß in jenem Wunderlande andere Kräuter wuchſen, als

e e e et wa er mat,manch einer auf rätſelhafte und niemals aufgeklärte Weiſe
eines plötzlichen Todes geſtorben war

lters oder Berufes, der an der Eiſenbahn be

4. Februar erfolgt, iſt noch ganz geklärt. Der Vormarſch
der Polen im polniſchen Abtretungsgebiet ſoll am 81. Januar

e h lten Da damit eür die umung igs in unſerer Ha ei
Die Räumung des Freiſtagates Danzig-Südteil
muß ſtatt bis 1. Februar vormittag bis 6. Februar vormittag, die
Räumung der Stadt Danzig a bis 4. Februar vormittag
bis 9. Februar vormittag beendet ſein. Die Räumung des Ab-
ſtimmungsbezirkks Marienwerder beginnt am
26. Januar am 81. Januar vormittags. Jm Abſtimmungsbezirk
Alklenſtein iſt die ſüdliche Zone Neidenburg,
Johannisburg bereits geräumt. Die weiteren
Räumungen beginnen ſtatt am 25. Januar am 30. Januar. Das
Abtretungsgebiet Memel ſtatt bis 14. Februar kis
19. Februar geräumt ſein. eitere Verzögerungenbei allen Räumungen ſind nicht ganz ausgeſchloſſen.

Die Verteilung der deutſchen Kriegsſchiffe
Paris, 27. Januar.

Die geſtern ſtattgehabte Botſchafter konferenz hat den
BVerteilungsplan der deutſchen Kriegsſchiffe
unter die Alliierten angenommen. Es entſtand eine längere De
batte über die Frankreich zugeſprochenen fünf Kreuzer und zehn
Zerſtörer. Die Lieferung dieſer Einheiten befriedigte den fran
zöſiſchen Admiral nicht. Die Schiffe würden ohne Armierung
geliefert werden. Ein Entſchluß wurde nicht gefaßt.
Die Botſchafterkonferenz vereinigt ſich am nächſten Montag

Der Militarismus in Frankreich
Baſel, 27. Januar.

Die „Jnformation“ meldet aus Paris: Der Kammer
wird eine 77 der Regierung zugeſtellt, welche die Er
höhnng des Mannſchaftsbeſtandes der fran
zöſiſchen Armee um ein Drittel gegenüber demFriebenezuſtand von 1914 vorſicht.

Eine Erklärung Noskes
Amſterdam, 27. Januar.

Jn einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter der
Zeitung „Telegraaf“ erklärte Noske, die Neutralen und die
Entente hätten das größte Intereſſe daran, daß Deutſchland
bald zur Ruhe kommt, vielleicht komme die Entente noch im
letzten Augenblick zu der Einſicht, daß das Deutſchland erlaubte
Heer von 100000 Mann nicht in der Lage iſt, Ruhe
im Mittelpunkt Europas zu gewährleiſten.

wieder.

Erzbergers Verwundung
Berlin, 27. Januar.

Die Röntgenunterſuchung der m des Reichs
er re Erzberger, die unter Hinzuziehung des Pro
eſſors Hildebrandt durch den Hausarzt Profeſſor Dr. Pleſch vor

genommen wurde, hat nachſtehenden r ergeben:
Die Kugel, die Teile des Schulterblattes zer-

ſplittert hat, ſitzt dort feſt. Da größere Blutungen eingetreten
ſind und die Wunde äußerſt ſchmerzhaft iſt, iſt es zurzeit nicht
möglich, das Geſchoß zu entfernen. Erzberger n zurzeit fieber
frei. Doch leidet er an großer Schwäche. Nach der Unter-
ſuchung wurde Erzberger wieder nach ſeiner Wohnung gebracht.
Die Aerzte haben unbedingte Ruhe geboten. Der Miniſter er-
ledigt nur die dringendſten Staatsgeſchäfte.

Die Vernehmung hirſchfelds
Berlin, 27. Januar.

Zu dem Nordverſuch auf den Reichsfinanzminiſter Erz-
berger teilt der Erſte Staatsanwalt am Landgericht I, Oberſtaats-
anwalt Krauſe, mit:

Nachdem ich geſtern den Täter perſönlich im Polizeigefängnis
vernommen habe, ſind mir heute die Akten zugegangen. Gleich-
zeitig iſt der Beſchuldigte in das hieſige Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert worden. Jch habe mit dem heutigen Tage gegen den
Beſchuldigten die gerichtliche Vorunterſuchung wegen
Mordverſuchs beantvragt.

Die neue KAnklagenkommiſſion
Berlin, M. Januar.

Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Anklagen wegen
völkerrechtswidriger Behandlung der Kriegsgefangenen in Deutſch
land wird am Mittwoch, den 4. Februar 1920, vor
mittags 10 Uhr, eine öffentliche Sitzung der 2. Spruch-
kammer im Reichsmilitärgericht Charlottenburg, Witzleben-
h 4—-10, 1. Stock, abhalten. Gegenſtand der Sitzung wird
ein:

e c c

1. Unterſuchung der Er ung des engliſchen
fangenen Desbourough auf

genenlager Minden;2. Unterſuchung der Erſchießung des fragzſhden Krieg
gefangenen Le Poutre vom Gefangenenlager Min

3. Unterſuchung der Erſchießung des iriſchen Kriegz,
gefangenen Patrick Moran vom Gefangenenlager Limburg.

Der Hall Halfern
Berlin, 27. Januar.

Reichskanzler Bauer hat an den von den franzöſiſchen Be,
ſatzungstruppen ohne Angabe von Gründen ausgewieſenen Ver,waltungspräſidenten von Halfern nachſtehendes Schreibe,
gerichtet:

„Nachdem Sie von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen ohne
Angabe von Gründen Jhres Amtes enthoben und innerhalb zwe
Stunden aus dem Amtsſitz Saarbrücken und der rheiniſchen
Heimat ausgewieſen worden ſind, iſt gegen dieſes rechtswidri
Vorgehen auf diplomatiſchem Wege Proteſt eingelegt worden
Jn Verbindung mit dieſer Mitteilung iſt es mir ein Bedürfnig
Ihnen für das treue Ausharren auf Jhrem Poften in ſchwerſte,
Zeit und für Jhr mannhaftes Verhalten den Dank

Die Deutſchen im Völkerbundsrat
Carnarvon, 27. Januar.

Wie aus London gemeldet wird, beginnt der
Völkerbund heute ſeine praktiſche Arbeit. Zum
erſten Male werden deutſche Delegierte an den Ve,
ratungen teilnehmen.

Der
nalen Arbeitsamtes, der im Rahmen des Völker
bundes geſchaffen worden iſt, wird zuſammentreten, um die
formalen Arbeiten, die ſich aus der erſten Konferenz in
Waſhington ergeben, zu behandeln und zu erwägen, wie den
Beſchlüſſen, die bezüglich des Achtſtundentages, der Nacht.
arbeit, des Wöchnerinnenſchutzes und der Arbeit von
Kindern unter 14 Jahren gefaßt worden ſind, praktiſche Ge
ſtalt gegeben werden ſoll. Der Verwaltungsrat ſteht unter
dem Vorſitz des früheren franzöſiſchen Munitionsminiſterz
und Sozialiſtenführers Albert Thomas und ſetzt ſich zu
ſammen aus Vertretern der Regierungen von Groß
britannien, Frankreich, Belgien, Jtalien, Kanada, Spanien,
der Schweiz, Dänemark, Argentinien, Japan, Polen und
Deutſchland. Er umfaßt ferner Vertreter der Arbeit-
geber von Großbritannien, Frankreich, Jtalien, Belgien, der
TſchechoSlowakei und der Schweiz und Arbeiter-
delegierte von Frankreich, Holland, Großbritannien,
Schweden, Kanada und Deutſchland.

Beſteht die Entente auf der Kuslieferung?
Rotterbdam, 27. Januar.

Wie Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus Lon.
don meldet, ſchreibt das Regierungsblatt
nicle“ in einem Leitartikel, die Antwort Holland ſei
in Deutſchland mit Befriedigung aufgenommen worden und
zwar nicht allein von den Alldeutſchen,
radikalen und ſozialiſtiſchen Blättern.
gen hätten die Weigerung der Niederlande erwartetund ſie bedeute wahrſcheinlich nicht das Ende des Gedankenaus
tauſches. Das Blatt zweifelt daran, daß man einen Druck auf
Holland ausüben wird, den vormaligen Kaiſer auszuliefern,
Die Niederlande könnten vielleicht gezwungen werden, ihn zu
internieren. „Daily Chronicle“ findet es überraſchend, daß die
Alliierten ihre Aufmerkſamkeit auf den Kaiſer beſchränkt haben,
da er doch weniger Ausſicht habe, auf den Thron zu kommen, al
ſeine beliebteren Familienmitglieder. Es ſei ſchade,
Friedensvertrag keine Beſtimmung enthalte,

daß der

bannen.
„Evening News“ meldet, der Oberſte Rat werde wahr

ſcheinlich die niederländiſche Regierung erſuchen,
riſten abzuordnen,
e mit den Sachverſtändigen der Alliierten unterſuchen
önnte.

den Kaiſer nicht gern ſehen.
Amſterdam, 27. Januar.

Laut „Telegraaf“ meldet der gewöhnlich gut unterrichtet
Parlamentsberichterſtatter des „Daily Telegraph“, es werde an
die niederländiſche Regierung eine neue Note
geſandt werden, die demnächſt durch einen Ausſchuß von Rechts
ſachverſtändigen der alliierten Regierungen aufgeſtellt wird.
Man erwartet, daß entweder der Lordkanzler oder der Attorney
General bald in dieſer Angelegenheit nach Paris gehen wird,
Man habe ſich gleich von Anfang an darauf gefaßt gemacht, daß
längere Unterhandlungen ſtattfinden müßten.

Er hatte mit ſeinem Fläſchchen wenige Tage, nachdem
er es erhalten, den Ort und die braune Geliebte ohne Ab
ſchied verlaſſen. Er wollte keine Kataſtrophe. So wichtig
war ihm die Liebe dieſer Frau nicht. Ueberall gab es neue
und ebenſo ſchöne, auf allen Wegen blühten ſie ja, in allen
Ländern warteten ſie auf ihn.

Der einſame Mann ſtöhnte und barg den Kopf in den
Händen. Ja, ſo hatte er einſt gedacht. Einſt waren es
nicht ſchon viele Jahre her?

Er ſchloß die Augen. Er ſah ſie vor ſich, als die, mit
denen er geſpielt, die er betrogen und verlaſſen. Jn der
Einen, der Einzigen ſchienen ſie alle auferſtanden zu ſein,
um Rache zu nehmen an ihm, furchtbare, blutige Rache.

Er erhob ſich, ging in ſein Schlafzimmer, füllte ein Glas
mit Waſſer und kehrte dann an den Schreibtiſch

zurück.
Ehe er trank, wollte er den Reſt des Giftes vernichten,

es ſollte keinem Unberufenen in die Hände fallen. Man
ſollte glauben, er ſei plötzlich am Schlage geſtorben. Und
wenn er auch jung war, lebenſtrotzend und geſund, man
konnte dennoch nicht auf andere Gedanken kommen, wenn
es ſich bewährte, was das braune indiſche Weib ihm geſagt,
wenn das Gift in Wahrheit zuerſt keine Spuren hinterließ.

Mochte man ſchließlich denken, was man wollte, ihm
war es gleich. Nur um Maja tat es ihm leid, wenn ſie an
ſeinen Selbſtmord glauben würde.

Ob ſie wohl traurig ſein, um ihn weinen würde? Ob
ſie ihn wohl geliebt? Soweit wie ſie, die Verſchloſſene,
Ruhige, lieben konnte vielleicht!

Und plötzlich überkam ihn die Sehnſucht nach ihrem
Anblick überwältigend ſtark. Sollte er ſo von dannen
gehen, ohne ſie noch ein einziges, ein letztes Mal geſehen
zu haben? Wie unendlich lange hatte er ſich an ihrem An
blick nicht mehr erfreut.

Ja, er mußte ſie noch einmal ſehen, zum letzten Mal,
ehe er von dannen ging. Vielleicht war ihm das Schickſal
heute gnädiger als in der letzten Zeit, vielleicht ſah er ſie
heute, vielleicht ſprach er ſie einen Augenblick allein.

Der Gedanke an dieſe Möglichkeit belebte ihn vollends,
Sein Herz
wurde weit in Sehnſucht.

Die Teeſtunde war lange vorüber, aber als alter Freund
des Hauſes konnte er auch um dieſe Abendſtunde erſcheinen,
um ſich von dem Ehepaar zu verabſchieden, das ja in drei
Tagen reiſen wollte.

Fr ſteckte das Fläſchchen zu ſich. Dann verließ er daß
n

Es war etwas nach acht Uhr, als Raoul Bronſart die
Villa im Grunewald erreicht. Aus dem kleinen Eßzimmer
ſchimmerte Licht. So waren ſie noch beim Abendeſſen.

Paul öffnete ihm.
„Sind die Herrſchaften zu ſprechen?“
„Die Herrſchaften ſpeiſen noch, ich werde den Herrn

Doktor ſofort melden. Wollen Herr Doktor einen Augen-
blick warten?“

Er führte Raoul ins Herrenzimmer. Und dieſer dachte
wie er Maja einmal durch die Kraft ſeiner Gedanken zu ſich
in dieſen Raum gezogen, jenes erſte Mal, da er ſie ohne
Zeugen ſprach.

Wieder nahm er ſeinen Willen zuſammen wie damals
konzentrierte die Kraft ſeiner Gedanken auf dieſes eine Ziel

Vielleicht hätte er mehr erreicht ohne das Verſprechen.
das er ihr damals gegeben, nie etwas zu wollen, was nicht
auch ihr Wille ſei. Vielleicht wäre es ſeinem ſuggeſtiven
Einfluß doch gelungen, ſie zu ſich herüberzuziehen, aber er
hatte es kaum noch verſucht in der letzten Zeit. Er hatte ſie
auch zu wenig geſehen.Heute aber ſchien das Geſchick ihm gnädig zu ſein heut

triumphierte ſein Wille.Maja Lindner betrat das Zimmer mit jenen nacht
wandleriſchen Schritten wie damals, als er ſie zum erſten
Mal in ſeine Nähe gezwungen.

Er ſtürzte auf ſie zu, und als er ihre Hände in die ſeinen
riß, da wich der Bann, der über ihr gelegen.

(Fortſetzung folgt.)
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de Preußenparlament
Ge,

Berlin, N.a. I der Sidung 18 Uhr mittags
ſident Leinert eröffnet die Sitzung mit einer Anſprache

Krieg e ausführt. Der Reichsfinanzminiſter Erzberger iſt
rg. einem Attentat zum Opfer gefallen. (Die Mitglieder er-

e
u n nt.e e Mieeder M e ertdeen p e aar.

en Bau dem Attentat Kenntnis genommen Wir wün-n l Dcht herzlich, daß der e meter möglichſt
hreiben und werde, um ſeine unwverwüſtliche Kraft wieder dem

r erf zu ſtellen. Ich ſtelle feſt, daß das Haus
n ohne er Ante e von dem Verbrechen Kenntnis genom-
miſge x Geſetzentwurf zur Bewilligung weiterer Staatsmittel

widrige ſerbeſſerung der Wohnungs verhältniſſe
vorden atsarbeitern und gering beſoldeten Beamten ſteht zurürfnig, veratung. Die Vorlage ſtellt der Regierung zu di Le
werſter peitere 40 Millionen Mark zur Verfügung.
ind die Ebersbach (Deutſchnational): Jn der B ung
rechen daß von dem Betrage fünfeinhalb Millionen Mark dereltung zugewieſen werden ſollen. Wir begrüßen es

als ja die Bergarbeiter jetzt beſchloſſen haben, wegent en Sechsſtundentages nicht in den Streik zu treten
r. a dieſe Frage der internationalen Regelung vorzübehalten.
d z Entwurf wird endgültig einſtimmig angenommen,

San der Geſetzentwurf über die Niederſchlagung von
chungen.n Be Nu wird die Beſprechung der örmlichen Anfrage Held

über Veſchaffung von Stigſtoff und Kali fortge
atio In Verbindutig damit ſteht die Beratung des Antrages
Pölker- b (Ztr.) auf Erhöhung der Erzeugerpreiſe
m die etreide, Kartoffeln und Zuckerrüben, ſowie
enz in e ſhaffung von Saatkartoffeln, ferner des Antrages
ie den Reeſſel (Heutſchnational), auf Aufhebung dern en 1ze wirtſchaft. Ein Antrag Friedberg (Dem.)

e en r Getreide uhe G PetersHochdonn (Soz.): Wir wünſchen, daß die Regie
unter les tut, um in möglichſt weitem Umfange die Landwirt

niſters mit Düngemitteln zu verſorgen. Der Antrag Fried-
ich zu t eine Verſchärfung des Antrages Herold, die wir ab
Groß ſoweit er ſich mit dem Antrag Herold deckt, ſtimmen
anien. n nit der Maßgabe zu, daß alle Arbeitgeber verpflichtet

m die durch die Annahme des Antrages hervorgerufene
r MRkrerung der Lebensmittel durch Erhöhung derIrbeit Rum Gehälter voll auszugleichen.
n, der b. Köppel (Ztr.): Die Zwangs wirtſchaft iſt eine
iter der Unmoral und eine Feſſel der Produk-
nnien, fähigkeit zugleich. Geben Sie uns Arbeiter, Dünge-

und Preiſe, bei denen wir beſtehen können.
b Simon (Dem.): Die künſtlichen Düngemittel ſollten

freien Handel überlaſſen werden. Die Aufhebung
ing? Mhrangs wirtſchaft im Rahmen unſeres Antrages,
ar. auch auf den Zucker erſtreckt, wird wieder zur Steige-
82 der Erzeugung führen. Beim Fleiſch wäre es
re Ween, die Zwangswirtſchaft ſofort aufzuheben, da jetzt ſchon
de ſaä ens 60 Prozent alles umgeſetzten Fleiſches aus
n u en ſtammt. Das Prämienſhſtem iſt ein Schlag
n der a Nuansner (u. S.): Heute habe

i (u. S.): n wir nur bürokratiDe MWEte Höchſtpreiſe. Auch der Landwirt ſoll r weſene
evann e en nan jetzigen Forderungen gehen über das

tigt a te an W ndvirtſchaftsminiſter Braun Das Ernährungsproblem iſt
e T R Eugſte von allen. Von ſeiner Löſung hängt es ab, ob
u 9 volk je wieder geſundet. (Sehr wahr! Viele Leute ver
hab cher leider noch gar nicht unſere Lage. Wir ſtehen am
en 4 des Sonderdaſeins, das uns durch den Krieg beſchieden

müſſen mit aller Kraft an die Arbeit gehen, die Land
c n et im eigenen Lande heben. Wenn ich jetzt alle Hebel in
u ſetze, um der Landwirtſchaft zu helfen ſo tue ich das

R ntereſſe der Verbraucher. Je mehr Papiergeld wir
wer deſto weniger können wir dafür kaufen, am wenigſten
Ju tande. Wir ſind alſo auf die eigene Erzeugung,

i Im Frieden haben wir intenſiv gewirt-u tet. Im Kriege fehlten die Mittel dazu, Arbeiter, Ma
hre und Dünger. Jn der Verſorgung mit Kunſtdünger ſtehen

er jetzt zum großen Teil noch ſchlechter als im letzten
chre, ja, der Bedarf an Kali kann nicht entfernt geerden. Die Zwangswirtſchaft, ſo notwendig e

chtete rung iſt, hat doch produktionshemmend gewirkt.
de an Mndvwirte haben im Kriege gute Geſchäfte Aber
e umen ſie bei den hohen Preisſteigerungen für alle Be
77 el nicht auf die Rechnung. Dieſer Zuſtand kann nicht

Dauer aufrechterhalten bleiben. Wenn man ſicher iſt,
wieder zu normalen Verhältniſſen kommen muß, muß

e h auch einmal mit der Beſeitigung der Zwangsht, haft den Anfang machen. (Sehr richtig)) Wir müſſen
R irtſchaftliche Erzeugung mit allen Mitteln ſichern. Das

e t Objekt für den Anfang mit der Aufhebung der
lends, virtſchaft ſcheint mir der Zucker zu ſein. v der
See m Lirtſchaft werden wir bald Zuckerkarken, aber keinen

e gilt a S W aber nichtr müſſen auch n mehr Areund n Städten das Land bringen. Das r
einen, ſyſtem muß dazu mithel Das K i e1 drei R auß auch dem ter ſche t bl e ſöhe

r rt bleiben. Ve nMaſch y whte werde ich mit aller Schärfe

r das Schlußantrag wird angenommen. Die Ab-

Beettw r. Anträn u äge und Anfragen.
on

Der gefälſchte Kaiſerbrief
Herrn M pwaladjutant v. Gontard hat der „Kölniſchen eitung“ugen n e gedrahtet, der in der „Kölniſchen Satint

anf vormaligen deutſchen Kaiſer zugeſchriebene Brief
dadhte. Reg 73 bis zu Ende frei erfunden. Der Brief war in
u b Wlmer Zeitung „Afton Tidningen“ veröffentlicht
r die „Neue Berl. Ztg. meldet jetzt, der (von ihr

ſent zuerſt abgedruckte) Kaiſerbrief ſei gefälſcht
ma le cm ſich feſtſtellen, wer an der Fälſchung Inter

i iſſe Einzelheiten im Briefe mußten demZiel le g. angenommen werden; infolgedeſſen trugen
r e Bedenken, den Brief auch bei uns wiederzugeben

eſtiven b leiben die OfftzierEntſchädigungen
de der Verringer der Armee nach den Beſtimmun

mee s haben Tauſende von Offigieren aus
heutt a iden müſſen. Um ihnen den Ue n einen

We S leichtern, wurde das Geſetz über Entſchädi
nacht mee eren im Auguſt v. J. verabſchiedet. Danach er
erſter ge c Offigiere, die vor Kriegsausbruch bereits der

der ihr bisheriges Gehalt nach dem Dienſtalter
ſeinen den er e bezw. drei Jahren oder von fürf

gro z weil ihnen rſie a Fi eren e

Sie warten aber
Entſchäd:gungen.bisher vergeblich auf

Auf Anfragen bei den zuſtändigen Stellen wird jedem die Ant

erfordern.
die Auszahlung ihrer

wort erteilt, daß die Bewältigung der Verſorgu nſprüche bei
den verfügbaren Arbeitskräften in abſehrbarer Zeit eine Un
möglichkeit wäre. Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß die

Verſorgungsanſprüche nach einem Kriege, der
etwa 10 Millionen Menſchen unter die Waffen rief, einen außer
ordentlichen Aufwand von Arbeit verurſacht. Trotzdem iſt es
nicht angängig, daß die Erledigung der Verſorgungsanſprüche
infolge unzureichender Arbeitskräfte monate- oder gar jahrelang
verzögert wird. Bei einer ſolchen Handhabung der Äbſchieds

ſuche verliert das Offigzier-Entſchädigungsgeſetz vollkommen
eine Bedeutung. Denn ein großer Teil der jüngeren Offiziere,
die ſich dem Studium zugewandt haben, iſt nicht in der Lage,
den Univerſitätsbeſuch fortzuſetzen, wenn ſie nicht die zuſtehenden
Abfindungen erhalten. An Arbeitskräften zur beſchleunigten
Abfertigung der Abſchiedsgeſuche kann es unmöglich fehlen.
Aeltere inaktive Offiziere ſtehen hierfür in großer Zahl zur
Verfügung. Sie können, da die Verſorgungsanſprüche aus dem
Kriege beim Reichsarbeitsminiſterium erledigt werden, als
Ziwilangeſtellte dort beſchäftigt werden.

Halle 28. Januar.
Trauerfeier für profeſſor Dr. Suchsland

Einer unſerer Beſten, dem die Schmach ſeines über alles
geliebten Vaterlandes das Herz brach, wurde geſtern zu Grabe
getragen: Profeſſor Dr. Emil Such sl and. Welch' hoher Ver
ehrung und Wertſchätzung ſich der Entſchlafene in weiten Kreiſen
unſerer Stadt erfreute, das bewies die rege Teilnahme an der
Trauerfeier. Die Kapelle des Stadtgottesackers konnte die
Menge derer nicht faſſen, die erſchienen waren, um Profeſſor
Suchsland das letzte Geleit zu geben. Verwandte, perſönliche
und Parteifreunde, das Lehrerkollegium der Lateiniſchen Haupt
ſchule, an der der Verſtorbene ein Menſchenalter hindurch ge
wirkt, Schüler, Vertreter der hieſigen Kriegervereine mit ſchwarz
weißroten Schärpen hatten ſich in tiefem Schmerz eingefunden.

Paſtor Witte würdigte in ſeiner Trauerrede den Ver
blichenen als Lehrer und Freund, als deutſchen Mann, der 1914
trotz ſeines hohen Alters freiwillig zu den Fahnen eilte und von
jeher glühendſte Vaterlandsliebe im Herzen trug, als Gatten und
Vater. Sich in die neuen Zeitverhältniſſe zu ſchicken, war ihm
unmöglich; ohne Hoffnung auf einen Wiederaufbau ſeines ge
liebten Vaterlandes iſt er in den Tod gegangen.

Unter den feierlichen Klängen: „Jeſus, meine Zuverſicht“
die Schüler der Latina bildeten Spalier bewegte ſich der Zug
von der Kapelle nach der Gruft, an der Paſtor Witte Segen und
Gebet ſprach.

Die Oberlehrer unmittelbare Staatsbeamte?
Von beteiligter Seite wird uns geſchrieben:

Der Vertretertag des Vereinsverbandes akademiſch gebildeter
Lehrer Deutſchlands in Kaſſel hat auch für Halle den be
merkenswerten Beſchluß gefaßt, daß ſämtliche Lehrer an höheren
Lehranſtalten unmittelbare Staatsbeamte werden und vom
Staat geprüft, angeſtellt und beaufſichtigt werden. Wiewohl
ſicherlich die Städte für die Entwicklung und den Fortſchritt der
höheren Schulen viele wertvolle Arbeit geleiſtet haben, ſo wird
ihnen das in Zukunft leider nicht mehr möglich ſein, weil ihre
Finanzen an ſich bei unſerm wirtſchaftlichen Niedergang zum
Teil ſchon arg zerrüttet ſind und weil die kommende Reichs
ſteuerpolitik den Gemeinden die Einkommenſteuer nehmen will.
Wenn aber den Städten die Wirtſchaftsgelder für die höheren
Schulen in Zukunft erſt vom Staate überwieſen werden ſollen,
dann können ſie bei beſtem Willen nicht mehr für die Schule tun
als der Staat und es dürfte den Staats- und Kommunalſhaus-
halt nur erſchweren, wenn die vom Staat angewieſenen Gehälter
erſt durch die Städte an die Oberlehrer verausgabt würden. Die
Verſtaatlichung der höheren Schulen bringt eine ganze Reihe
wertvoller Vorteile mit ſich. Mit einem Schlage würde das ge
ſamte höhere Schulweſen ſehr viel einheitlicher gehandhabt wer
den, die rechtliche Stellung der Oberlehrer als unmittelbare
Staatsbeamte würde eine durchaus klare ſein, die Kompetenz-
ſtreitigkeiten zwiſchen Staat und Patronaten würden aufhören
und die Oberlehrer in den kleinen Städten würden mit allen
anderen gleichbeſoldet werden.

Die Seife wird teurer
Jm neuen Jahre wird leider eine erhebliche Erhöhun

Jnlandsſeifenpreiſe eintreten müſſen. Hauptgrund dafür iſt der
turz unſerer Valuta während der letzten Monate, wodurch die

für die Herſtellung der Seife unentbehrlichen ausländiſchen Oele
und Fette gegenwärtig etwa dreimal ſo teuer ſind als
im Sommer 1919. Ein weiterer Grund liegt in der herrſchenden
Kohlennot, die die Fabriken zur Verwendung koſtſpieliger Erſatz
brennſtoffe, insbeſondere Holz, zwingt und außerdem häufig Be
triebsſtillſtände verurſacht. Hierdurch wird die Fabrikation umge
mein verteuert, da die Löhne trotzdem weitergezahlt werden
müſſen. Mittelbar hat der Kohlenmangel auch infolge Lahm-
legung der inländiſchen r eine Verteuerung der
Seife dadurch bewirkt, daß die Seifeninduſtrie gezwungen iſt, die
ur Herſtellung der Seife unentbehrliche kauſtiſche Soda zu hohen
reiſen aus dem Auslande zu beziehen. Berückſichtigt man

ſchließlich, daß die allgemeine Verteuerung der Lebenshaltung
eine erhebliche Steigerung der Löhne im Gefolge hatte, daß alle
Hilfsſtoffe, wie Chemikalien, Kiſten und Packmaterial, außer
ordentlich im Preiſe geſtiegen ſind, daß ſchließlich der Zwiſchen
andel der allgemeinen Teuerung nicht per mit der bis
erigen Verdienſtſpanne auskommt, ſondern von der Regierung

die Zubilligung eines höheren Bruttonutzens zugeſtanden erhalten

der

mußte, ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß die Seifen nicht
mehr zu den bisherigen billigen Preiſen in den Verkehr gebra
werden können.

Jn r koſtet das 300-Grammſtück Kernſeife 7 Mark,
während das 100-Grammſtück Feinſeife zum Preiſe von 3,75 Mark

en Verkehr kommt.
Der Preis für Seifenpulver muß auf 1,50 Mark für das

Halbpfundpaket erhöht werden.
Es läßt ſich leider heute noch nicht abſehen, ob damit die

Preisbewegung nach oben ihr Ende erreicht hat. Es wird dies
n davon abhängen, wie ſich die allgemeine wirtſchaftliche und
politiſche Lage und im Zuſammenhang damit der Stand der
deutſchen Valuta im Ausland geſtalten wird.

in

Eine öffentliche Beamtenverſammlung findet am Donners
tag, den 29. Januar an den Anſchlagſäulen ſteht fälſchlich
29. Dezember abends um 8 Uhr im Mozartſaal, Weidenplan.
Es ſprechen die Abgeordneten Eiſenbahnoberſekretär Schmidt,
Eiſenbahnaſſiſtent Ebersbach, Rektor errmann

sdorf über Revolution und Beamtenbeſoldung“.
den 1. Februar, vormittags um 1135 Uhr im Walball

ſpricht D. Trauß.

m

Das Landgeſtüt „Kreuz“ ſchreibt uns: Die Hengſte, die
in den letzten Nächlen die Magdeburger Straße paſſiert haben,
waren die Hengſte des Landgeſtüts Kreuz. Die Hengſte waren
nicht auf einem Transport zur Abgabe an den Feindbund, ſon
dern befanden ſich auf dem Wege zur Bahn, um nach den Deck
ſtellen in der Provinz geſandt zu werden, da die Deckzeit jetzt
beginnt. Der Beſtand des Landgeſtüts beſteht jetzt aus 190
Hengſten. Die Zahl ſoll jedoch noch vergrößert werden, da große
Nachfrage nach Hengſten beſteht. Die Pferdenot und die damit
verbundenen hohen Preiſe veranlaſſen die Landwirte unſerer
Provinz, vermehrt Pferdezucht zu treiben. Jm Landgeſtüt in
Cröllwitz ſelbſt decken in dieſem Jahr vier ſchwere, belgiſche

uchshengſte, ein hannoverſcher Halbblut- und ein Vollblut
ngſt. Die belgiſchen Hengſte Matador, Macedonier, Oſtwind,

Ortwin decken die belgiſchen Stuten, die Shire- und Kreuzungs-
ſtuten, in denen vermehrt Kaltblut iſt, der Halbbluthengſt
Schwank warmblütige Stuten und Kreuzungsſtuten, in denen
das edle Blut vorherrſcht. Der Vollbluthengſt Sparr XX.,
v. Ard. Patrick a. D., Sängerin v. Charmant ſteht für die
Halbblutſtuten, insbeſondere aber für die vielen, kleinen Stuten
(Ruſſen, Rumänen uſw.) bereit, zu deren Bedeckung die an
deren Hengſte zu ſchwer ſind. Das Deckgeld iſt vor dem
Sprunge zu bezahlen. Es beträgt 84 Mark. Die Anmeldung
von Stuten geſchieht telephoniſch 6648 oder 5486. Jm Jahre 1919
ſind von Hengſten des Landgeſtüts 14 900 Stuten gedeckt worden.

FamilienNachrichten.
Verlobungen und Eheſchließungen. Bertos un von Marie

Noack mit Ernſt Wagner in Verlobu vonErna Deparade mit Lehrer Fritz Schröder, gis
dorf-Reideburg. Vermählung Willy e P Gertrud geb.
Glleffen in Halle. Vermählung Ernſt Bettzieche und
Käthe geb. Abelmann, zurzeit Bernburg.

Todesfälle. Am 25. Januar Reſtaurateur Chriſtian Mä
nicke im 76. Lebensjahre. Am 25. Januar Jnvalide Ferd.
Krauſe im 82. Lebensjahre. Am 27. Januar Auguſte
Strietzel im 49. Lebensjahre. Am 25. Januar Berta
Wünſcher, Ammendorf. Am 24. Januar Frieda Richter
im 81. Lebensjahr.

Provinz Sachſew
An die deutſchen Landwirte

Die großen landwirtſchaftlichen Körperſchaften richten hiermit
den nachſtehenden Aufruf an alle Landwirt e

Die Lage unſerer Brotverſorgung iſt gegenwärtig äußerſt ge
ſpannt. Die greifbaren Vorräte der Reichsgetreideſtelle reichen
nur bis zur zweiten Hälfte Februar und wenn die Lieferungen
nicht ganz erheblich ſteigen, müßten ſchon im Märg oder April
Stockungen in der Brotverſorgung der Städte eintreten. Das
würde das Signal zu neuen Unruhen und damit zum Zuſammen
bruch unſerer Volkswirtſchaft geben.

Die deutſche Landwirtſchaft wird und muß dieſer Not ſteuern,
oweit es in ihren Kräften ſteht. Wo der Ausdruſch noch im
ückſtande iſt, weil bisher Arbeitskräfte und Kohlen fehlten, muß

alles daran geſetzt werden, jetzt in der kurzen Spanne bis zum
Beginn der Frühjahrsbeſtellung den Ausdruſch zu Ende zu
führen und ſo raſch als möglich abzuliefern.

Wir richten an alle Landwirte die dringende Aufforderung,
durch Ablieferung des Brotgetreides dazu beizu
tragen, die jetzige Notlage zu überwinden. Es iſt Vorſorge ge
troffen, daß die nötigen Druſchkohlen und ſonſtigen Betriebs-
ſtoffe zugeführt werden und der erforderliche elektriſ Strom
zur geſtellt wird. Soweit dies nicht der Fall ſeinolte, we man ſich telegraphiſch an die Reichsgetreideſtelle.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat.
Freiherr von Schorlemer.

Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft.
von Freier.

Deutſcher Milchwirtſ aftlicher Reichsverband.
Hagedorn.Generalverband der den r T etſeveenoſenſcaſten e. V.
Dietrich.Reichsverband der deutſchen land und forſt wirtſchaftlichen Arbeit

geberVereinigungen.

Schurig.Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Johannſſen. Gennes.
Verband deutſcher Gartenbaubetriebe.

Bernſtiel.Vereinigung der deutſ Bauernvereine.
Frhr. von Kerkerink zur Borg.

Wallhauſen, 26. Januar. („Wer nicht mit mir iſt,
der iſt wider mich!“ Am Donnerstag abend fand hier eine
von der U. S. P. einberufene Volksverſammlung ſtatt. Der aka
demiſch gebildete e Janſen („Volksblatt“ Halle)
e über „Sozialdemokratie und Religion“. Er ſetzte klar und
achlich ſeinen Standpunkt des gott und kirchenfeindlichen Mo

nismus und die bekannten Forderungen ſeiner Partei für Kirche
und Schule auseinander und förderte zum Austritt aus der
Kirche und zur Errichtung einer völlig religionsloſen Schule in
W. auf. Dem ſehr hohe Anforderungen an die h
ſtellenden zweiſtündigen Vortrage wurde mit großer Aufmerk
ſamkeit gefolgt. Als Gegner ging Landwirt Billig ausführlich
und geſchickt auf viele Einzelheiten ein. Der Ortspfarrer
erklärte gleichfalls, die Ausführungen könnten ihn nicht über-
eugen, ſie enthielten vielmehr ebenſo ſehr rein do ch e
ehrſätze als die ſoviel n der Kirche. Bei beiden

Standpunkten ſei nicht das Wiſſen, ſondern der Glaube das
Ausſchlaggebende. Er dürfe kein Fürwahrhalten, ſondern müſſe
Vertrauen ſein. Er empfahl den Anweſenden, dem vom
Vortragenden als wahrer rChriſtus wirklich nachzufolgen, dann würden wir durch
das „Licht der Welt“ lichtvollere Zeiten erreichen. Er erklärte
das Ausſcheiden aus der Kirche für ſehr bedauerlich, aber um der
Klarheit und Wahrheit willen ſei es auch für ſie nur erwünſcht,
wenn wirklich überzeugte Gegner der Kirche en Schritt volle Denn der eran weiſt darauf hin in den Worten
„Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich!“ Der
Ortspfarrer verwies ſie aber eindringlich auf die letzten Worte
Franz Moors in Schillers „Räuber“, der in ſeiner Todesangſt

ott, Gericht und Ewigkeit verneint und verflucht und dann doch
am Zweifel verzweifelnd mit der Gewiſſensfrage ſtirbt: „Wenn
es aber doch wahr wäre Lagerhalter Löffler,
Kandidat zur erſten Preuß. Landesverſammlung, betonte ſeinen
Grundſatz „Die Natur iſt mein Gott“, Amtsvorſteher Becker,
der die Verſammlung als Einberufer leitete, Landwirt Keil
und Arbeiter Bogk bemängelten auf die des
Pfarrers, ihm nachzuweiſen, wo er etwa als Vertreter der Kirche
den Arbeitern zu nahe getreten ſei, ſeine Stellung zur Fürſorge
ne Die Verſammlung hat eine dringend nötige Klärun
auch für andere La ebracht, und es kommt nun au
die andersdenkenden Kreiſe in Wallhauſen an, ob der Plan, hier
eine religionsloſe Schule zu errichten, Geſtalt gewinnt, oder ob
die von den Lehrkräften, den kirchlichen Vertretungen und weiten
Kreiſen der Gemeinde gewünſchte alte evangeliſcheSchule hier beibehalten werden ſoll. Es derhelb unbe
dingt notwendig, r ſich alle evangeliſchen
tigten bald eng z ammenſchließen, r in d

ahlen der eigent 2 W unpolitiſchen du die
ſeite die Bewegu a



Kaynn, 27. Jan. Sittlichkeitsdortrag.) Das
war ein ſeltenes Ereignis, das Kayna in der vergangenen Woche
zuteil wurde.
eine

n einem kleinen Saal unſeres Ortes hatte ſich
n uhörerſchaft eingefunden. Alte und Junge, die

aufmerkſam einem Redner aus der Reichshauptſtadt, Paſtor Liz.
r lauſchten, der von den Verwüſtungen der Unſittlichkeit

Volksleben und den Mitteln und Wegen der Hülfe redete.
unächſt lockte ſeine derbe Art, die Dinge offen und ohne Scheu

z nennen, Lächeln bei den Jugendlichen hervor, das von völligem
nverſtändnis für den Ernſt der Lage zeugte. Aber bald ver
immte es. Ergreifend waren die der ſittlichen
öte. Erſchreckend traten einem die Folgen vor Augen. Die

Verſammlung war ganz Ohr. So furchtbar geht es mit unſerm
Volk bergab. So tief frißt die Unſittlichkeit des
Volkes Und wie iſt zu helfen Beſeitigung der Schand
häuſer, Aufnahme der Geſchlechtskrankheiten unter das Seuchen
Se und man möchte noch viele Mittel zur Beſſerung aufzählen.

ie Verſammlung, Schritt für Schritt überzeugt, unterſtützte alle
er Forderungen und wollte an der Eindämmung dieſer ver

erenden Flut mithelfen. Schriften wurden gern und zahlreich
entgegengenommen, namhafte Beiträge für das unentbehrliche
Volksrettungswerk wurden gezeichnet. Die Gedanken ſollen zur
5 werden. Große Einmütigkeit beſeelte alle; das Gute hatte
ich Bahn gebrochen und die Herzen wirklich ergriffen. Für alle,

die an der Verſammlung teilnahmen, waren die Stunden ein Er
lebnis innerſter Art und reinen edlen Entſchluſſes.

R. Deſſau, 25. Januar. (Der Staatsrat für An
ha lt) faßte folgende Beſchlüſſe: Um ungerechtfertigte
Mietsſteigerungen zu verhindern, ſetzte der Staatsrateine prozentuale gbchlgrenge feſt, die den heutigen Verhältniſſen

gerecht wird. Man folgte im allgemeinen dem preußiſchen Vor
gehen, behielt ſich aber die endgültige Feſtſetzung der für Anhalt
vorzuſchreibenden Höchſtgrenze noch vor. Gegenüber einer An
regung auf Gewährung von Dotationen aus Staatsmitteln an
die fünf Kreiſe des Landes, insbeſondere zu den Koſten von
Kreiswohlfahrtsämtern, wurde betont, daß ſolche Zu
wendungen bereits in Ausſicht genommen ſeien, daß es aber
augenblicklich wegen der ſchlechten Finanzlage nicht möglich ſei,
weiter zu gehen. Zu dem Beſchluß des anhaltiſchen Lehre r-
verein s, die Erteilung von Ueberſtunden ahzulehnen,
wenn bis 1. Februar eine zeitgemäße Regelung der Ueber-
ſtundenbezahlung nicht erfolgt ſei, nahm der Staatsrat wie folgt
Stellung: Er hält es mit den den Beamten geſetzlich obliegenden
Pflichten nicht für vereinbar, wenn Beamte die Verrichtung
dienſtlicher Arbeiten, die ihnen innerhalb des Rahmens der ge
ſetzlichen Beſtimmungen übertragen worden ſind, ablehnen. Er
erwartet daher, daß die Lehrerſchaft auch nach dem 1. Februar
die Ueberſtunden weiter erteilt, gleichviel,
Neuregelung der Bezahlung erfolgt iſt oder nicht. Der Staats
xat, der ſich mit der Frage der Bezahlung der Ueberſtunden
bereits befaßt hat, wird die Angelegenheit beſchleunigen. Ein
übereinſtimmendes Vorgehen mit Preußen ſei wünſchenswert.
Damit der Lehrerſchaft aus der hierdurch verurſachenden Hin
ausſchiebung keine Nachteile entſtehen, wird man der Neurege-
kung rückwirkende Kraft verleihen. Der Staatsrat nahm dann
auch Stellung zum Viehverſicherungsgeſetz. Er hat
alle zu der Vorlage gemachten ſachlichen Einwände ſorgfältig
geprüft und ſich entſchloſſen, allen weſentlichen Anregungen
nwachzugehen. Er wird bei den jetzt beginnenden Ausſchuß
veratungen ſich mit entſprechenden, zum Teil grundlegenden
Aenderungen des Geſetzentwurfs einverſtanden erklären. Für
die beſtehenden Viehverſicherungsvereine und für die Viehhalter,
die nunmehr die Viehverſicherungsanſtalt in voller Selbſtver
waltung habn ſollen, ſind die Aenderungen von weittragender
Bedeutung.

1. Genthin, 26. Jan. Verſchiedenes. Die Volks
voch ſchule hat ſich trotz der großen Ausgaben und Schwierig
beiten, die ihr in den Weg traten, ſo gut entwickelt, daß nun
mehr die zweite Vortragsreihe eröffnet werden ſoll. Es ſollen
15 Vorleſungen ausgeſchrieben werden, die Hörerkarte
für eine Reihe koſtet 5 M. Zum Vorſitzenden des Vor
ſtandes der Landkrankenkaſſe des Kreiſes Jerichow II
iſt Rittergutsbeſitzer Lehmann-Belicke gewählt worden.
Feſt genommen wurde der ſeit längerer Zeit wegen Dieb
ſtahl s von der Polizei geſuchte Arbeiter Nabel aus Alten

lathow. Außer den Diebſtählen legte er ein Geſtändnis ab,
ß er bei drei Frauen Notzuchtüberfall mit tödlicher Bedrohung

ausgeführt hat an drei verſchiedenen Waldwegen. N. wurde nach
Magdeburg transportiert. Wegen Hohlenmangels iſt
fämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen der ſtaatlichen P ul ver
fabrik Plaue zum 5. Februar gekündigt worden.
Rittergutspächter Moebes auf Rittergut Scharteucke hat
für Namhaftmachung der Brandſtifter, die die beiden
er angelegt haben, eine Belohnung von 8000 M. aus-
geſetzt.

l. Böhne (Kr. Jerichow), 26. Jan. (Die Silberne Ver
dtenſtmedaille) wurde dem Vorſitzenden des Landwirtſchaſt
lichen Vereins Ratheneow und Umgegend Rittergutsbeſitzer
Brieſen-VBöhne in Anbetracht ſeiner 40 jährigen ver-
dienſtvollen Tätigkeit als Leiter des Vereins und ſeiner Ver
dienſte um die Hebung der Landwirtſchaft von der Landwirt
ſchaftskommer verliehen.

1. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 26. Jan. (Neue Orts
u Haushaltungskurſe.) Neue Ortsgruppen
er Deutſchnationalen Volkspartei wurden neuer-

dings in etwa 20 Ortſchaften des Kreiſes gebildet. Der Vater-
ländiſche Frauenverein des Kreiſes hat beſchloſſen, nach Abſchluß
der gegenwärtigen shaltungskurſe in Fiſchbeck und
Schönhauſen ſolche Kurſe auch während des Sommers und des
nächſten Winters abzuhalten.

Weimar, 26. Jan. Eine Kundgebung gegsn
die Aus lieferung des Kaiſers) und der auf der
Liſte ſtehenden Deutſchen fand am Sonntag auf dem Marktplatze
t Die Beteiligung war außerordentlich groß. Graf v. Götz,

r Vorſitzende des Nationalverbandes deutſcher Offigziere, Orts
gruppe Weimar, hielt eine Anſprache vom Rathausbalkon, die
großen Beifall fand. Für die weimariſchen Frauen ſprach die
bekannte Schriftſtellerin Fräulein Freytag von Loringhoven.
Nach einer weiteren Anſprache wurde einmütig eine Entſchließung
gefaßt, in der gegen die Auslieferung Einſpruch erhoben wird
und alle deutſchen Städte aufgefordert werden, ihre Haltung in
demſelben Sinne kundzutun.

tzk. Seebergen, 26. Jan. (Jn der benachbarten Flur
Mühlberg haben drei Hamſterfänger) ſeit Oktober
über 29 000 Hamſter zur Strecke gebracht. Ein einzelner Mann
fing in dieſem Zeitraume über 10000 Stück. Da für ein
Hamſterfell heute 5 Mark gezahlt und auch das Hamſterfleiſch
verkauft wird, ſo kann man ſich leicht ausrechnen, was der Beruf
des Hamſterfängers jetzt einbringt.

Lobenſtein, 26. Jan. (Verleihung von Berg
werkseigentum.) er Eiſenwerkgeſellſchaft Maximilians

ütte in Unterwellenborn iſt vom hiefigen Bergamt das Grubegn
eld Blumenaus I, in der An Pottiga gelegen, mit einem Ober-
ächengehalt von 32 600 Quadratmeter zum Abbau auf Kupfer

und Schwefelkies verliehen worden. a wurden verliehen die
Grubenfelder „Luiſe“, in der Flur Wurzbach gelegen, mit einem
Oberflächengehalt von 99 400 Quadratmeter, dem Betriebsleiter
Max Kühn in Wurzbach und „Bau auf Gott 2 und 8', in der
Flur Neundorf gelegen, mit einem Oberflächengehalt von 76 000
und 71 100 Quadratmeter, der offenen Handelsgeſellſchaft Fiſcher,
Gündel u. Co. in Lohbenſtein und zwar zum Abbau auf Dach-
und Tafelſchiefer

G)reiz j. Vogtl., 27. Januar. (Eiſenbahnräuber)
haben auf der Eiſenbahnſtrecke Greig--Gera einen Wagen, der
mit der Bahn nach Gera transportiert werden ſollte, gewaltſam

erbrochen und für 60000 Mark h aus dem
enahrenden z die Stre T 18 Ba r

ob bis dahin eine

andern Morgen von Streckenarbeitern noch aufgefunden. Erſt
vor wenigen Wochen wurden große Mengen Leder, die von Weida
nach Gera beſtimmt waren, auf die gleiche Weiſe aus einem
fahrenden Zuge geraubt.

sk. Leipzig, 26. An Eine in Leipzig.)Der Gedanke einer Kinomeſſe in Leipzig, der ſchon ſeit längererZeit erwogen wurde, wird jetzt in der Weiſe verwirklicht, daß in

Verbindung mit der Techniſchen Meſſe eine geſchloſſene Aus
der Kinematographen- und Filminduſtrie und der

amit zuſammenhängenden Geſchäftszweige veranſtaltet wird.
Als Haus der Kinomeſſe iſt der „Jägerhof“ in der Hainſtraße
auserſehen. Der „Jägerhof“, in dem ſich ein Kino befindet, das
während der Meſſe zu Vorführungen benutzt werden kann, eignet
ſich ganz beſonders gut für die Zwecke der Kinomeſſe.

sl. Chemnitz, 26. Januar. (Opfer agitatoriſcher
Verhetzung.) Jn den Verhandlungen vor dem hieſigen Schwur
gericht vom 18. November bis 18. Dezember 1919 iſt wegen bei
den Auguſtunruhen in Chemnitz begangenen Aufruhrs und Land
friedensbruches, bezw. verſuchten dordes, Todſchlags, Plünde-
rung, Diebſtahls uſw. gegen 68 Angeklagte auf Strafen in Höhe
von insgeſamt 59 Jahren, 8 Monaten, 2 Wochen Gefängnis,
g2 Jahren, 10 Monaten Zuchthaus und 129 Jahren Ehrenrechts-
verluſt erkannt worden. Außerdem haben eine größere Reihe
von Angeklagten ihre Erledigung durch die Strafkammern und
Schöffengerichte gefunden. Jnsgeſamt iſt dabei bis jetzt von dieſen
Gerichten auf Strafen von zuſammen etwa 333 Jahren Gefäng-
nis erkannt worden. Einzelne erſt ſpäter anhängig gewordene
Strafſachen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die von dieſen
Strafen Betroffenen ſind in ihrer weitaus größten Mehrheit
als Opfer agitatoriſcher Verhetzung anzuſehen.

H. Sporkbortchte
Sportplatz am Zoo. Heute, Mittwoch, nachmittags 8 Uhr:

Städt. Ob.Realſchule gegen Städt. Ref.-Realgymn. Schlußſpiel
um die Meiſterſchaft der höheren Schulen Halles.

Zur BVereinheitlichung der Turn und Sportſprache hielt das
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volkswohlfahrt am
Donnerstag vormittag in der LandesTurnanſtalt in Spandau
eine Konferenz ab, in der außer den Vertretern der verſchiedenen
Unterrichtsminiſterien von Preußen, Württemberg, Bayern,
Baden und Sachſen auch die Vertreter der Turn und Sportver-
bände Deutſche Turnerſchaft, Deutſcher Reichsausſ-huß für
Leibesübungen Arbeiter-Turnerbund) teilnahmen. Die Ver-
ſammlung war ſich der Wichtigkeit und Notwendigkeit einer ein-
heitlichen Turnſprache für Schulen und Vereine bewußt und
überwies nach einer längeren Ausſprache die endgültige Regelung
einer Unterkommiſſion, die den von der Deutſchen Turnerſchaft
vorgeſchlagenen und auch von dem Arbeiterturnerbund gut-
geheißenen Entwurf als Unterlage in den weiteren Verhandlun
gen benutzen ſoll. In die Kommiſſion, die ſofort zuſammentritt,
wurden gewählt: Geheimrat Diebow (Preußen) und Hen-
r ich (Bayern) als Vertreter der Unterrichtsminiſterien, Ku
nath Bremen (Deutſche Turnerſchaft) und Bendix Leipzig
(Arbeiter-Turnerbund) als Vertreter des deutſchen Turnens und
Hax Berlin (Deutſcher Ausſchuß für Leibesübungen) als Ver
treter des Sports. Von der Deutſchen Sportbehörde
lag ein Antrag auf Anerkennung der im Sport üblichen Aus
drücke wie Staffellauf, Start, Training, Laufſtil, Sport und
Leichtathletik vor. Dieſelben ſollen in dem vom preußiſchen
Unterrichtsminiſterium herausgegebenen Leitfaden entſprechend
berückſichtigt werden.

s. Verein für Flugplätze und Luftverkehrsunternehmungen.
Die im Dezember v. J. zu einem Verein zuſammengeſchloſſenen
deutſchen Flugplätze und Luftverkehrsunternehmungen halten
nunmehr am 14. Februar in Berlin im Flugverbandshaus die
konſtituierende Sitzung ab, auf der dann die offizielle Namen
gebung, die Satzungen, Wahlen und der Haushaltsvoranſchlag
beraten und angenommen werden ſollen.

volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen det
voltswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

HAktiengeſellſchaften
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. To. Kommandit-

geſellſchaft. Das Bezugs recht auf die neuen 6 Mill. Mark
Aktien iſt nach einer Bekanntmachung zum Kurſe von 117 Proz.

im Verhältnis 8:1 bis zum 1. Februar er. auszuüben.
Kaliwerke Aſchersleben. Die Geſellſchaft beruft auf den

13. Februar er. eine außerordentliche Generalverſammlung mit
folgender Tagesordnung: r n über Erhöhung
des Grundkapitals um 2600 000 M. durch Ausgabe von
vorläufig in Höhe von 25 Proz. einzugzahlenden Vorzugsaktien.
Dieſe ſollen mit achtfachem Stimmrechte ausgeſtattet werden.
Die Vorzugsaktien ſollen auf den Namen lauten und nur mit
Zuſtimmung des Aufſichtsrats auf andere übertragen werden
können. Die Werke teilen mit, daß wegen Erzeugungsſchwierig-
keiten infolge Kahlenmangels vierziger Kalidüngeſalz
bis auf weiteres nicht mehr geliefert werden kann, die
Landwirtſchaft möge zum Erſatz Chlorkalium mit einem Mindeſt-
gehalt von 50 Proz. reinem Kali verwenden.

Paradiesbettenfabrik M. Steiner u. Sohn, Akt.Geſ. in
Gunnersdorf in Sachſen. Die Verwaltung beantragt die Er
höhung des Aktienkapitals um 122 auf 83 Mill. Mark.

Nordhäuſer Tabakfabriken, Akt.-Geſ., in Nordhauſen. Unter
dieſem Namen gründeten zehn Tabakfabriken in Nordhauſen ein
neues Unternehmen als Wirtſchafts gemeinſchaft unter
Aufrechterhaltung der kaufmänniſchen Selbſtändigkeit und der
Arbeiterverhältniſſe der einzelnen Betriebe.

Jlſe BergbauAktiengeſellſchaft, Grube Jlſe N.-L. Der Auf-
ſichtsrat der Geſellſchaft die erſt im Sommer v. J. eine Obli-
gationsanleihe von 10 Millionen Mark begeben hat, hat auf An
trag des Vorſtandes beſchloſſen, einer auf den 18. Februar d. J.
einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung eine
Verdoppelung des Grundkapitals vorzuſchlagen,

Braunſchweigiſche Kohlen-Vergwerke. Der Aufſichtsrat be
G der auf den 28. Februar einzuberufenden ordentlichen

eneralverſammlung die Verteilung einer Dividende von
10 Proz. (15 Proz.) für das abgelaufene Geſchäftsjahr in Vor
galag zu bringen. Gleichzeitig ſoll der Generalverſammlung der

orſchlag unterbreitet werden, das Aktienkapital um
6 040 000 Mark auf 17 000 000 Mark zu erhöhen. Das Kapi-
tal wird für die notwendige Ecweiterung der elektriſchen Kraft
werke und zur Stärkung der Betriebsmittel erfordert.

Jnduſtrie, Hancel, Handwerk
v Mediziniſch- techniſche Edelmeſſe. Dieſe neuartige, in den

Prachträumen des Stuttgarter Handelshof ſtattfindende Meſſe
e ſo außerordentlichen Anklang in der Jnduſtrie, daß trotz
chwerſter Zeit ein volles Gelingen der Veranſtaltung gewähr-

leiſtet iſt. Fachleute aus Jnduſtrie und Wiſſenſchaft erſtatten
während der Meſſezeit Referate über Fortſchritte auf ihren Ge
bieten, die in einem beſonderen Bande zuſammengefaßt, zur
Veröffentlichung gelangen.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektro. Notiz)
8800 Mark.

Die Lage in der Porzellaninduſtrie hat ſich im letzten Jahre
überaus befriedigend geſtaltet und es hält die günſtige Weiter-
entwicklung in der keramiſchen Induſtrie weiter an, begünſtigt
durch die in allen Ländern nicht zu deckende Nachfrage nach Be
darfsartikeln. die Fabrikationsverhältniſſe fällt beſonders
ins Gewicht der Rohſtoffbedarf ausſchließlich im Jn

kande gedeckt werden kann und, ſoweit Bez
tracht kommen,
werden. Was die Brennſtoffverſorgung anbelangt,
der Kohlenmangel ebenſo
zweigen, wenn auch vielleicht nicht ſo empfindlich, da die
anlagen meiſt in wald
Teil die Betriebe auf
Der erhöthe Aufwandnügenden Ausgleich Reichliche Beſchäftigung iſt für d
zellangewerbe auf Jahre hinaus geſichert, ſelbſt wenn de

andieſe unſchwer aus See Vennnn gf

ofühlbar wie in anderen e

reicher Gegend belegen ſind und di
Holzfeuerung einzuſtellen verſtan,dafür findet durch die erzielten p

ag 9

male Weltbedarf keine Steigerung erfahren ſollte, da das
bedürfnis nach
einen überaus großen

Die Riemenlederpreiſe.
eine und Fachgruppen
Riemenledergerber haben für die Zeit bis 15. März 19

rikaten innerhalb der verfloſſenen Erſt

Umfang angenommen hat. Kriege

Die namhafteſten Verbände
für Riemen und techniſche Leder

gende Richtpreiſe feſtgeſetzt: Riemenleder in ernſte
geſchnitten 124 Mk. für 1 Kilo, Riemenleder in Kernſtücken
geſchnitten 112 Mk., Riemenleder in Schultern bzw. da
Mark, Treibriemenleder, reine Chromgerbung, Kernſtü e
geſchnitten, mit mindeſtens 6 und höchſtens 15 Prozent h
gehalt, prima 136 Mk.
128 Mk., Vinderiemenleder 96 Mk., Nähriemenleder 100 M
1 Kilo, ab Fabrik gegen netto Kaſſe ohne Abzug bei Emp
Rechnung.

Verſteigerung vonvon der Fenſraſſte

ebot. s waren
ands erſchienen.

Preiſe geboten, während ſie am zweiten und dritten
und mehr abflauten.

für Kilo, desgleichen lange

fang

Wollabgängen der Textilinduſtrie.
lle der Wollhandelsgeſellſchaft in

gehaltene Wollabgangsverſteigerung ſtellte 1800 Loſe
re Käufer aus allen Teilen

m

zum 9
erſten Auktionstag wurden ſehen

Tage ne

Berliner Börlenberichte
Produktenbericht.
verhältniſſe für Hafer

Am Produktenmarkt übten die Val
eine ſtark ſteigernde Wirkung aus

Haferpreiſe gingen ſprungweiſe in die Höhe infolge großer e
wärti
gegenüber den beträch
Hülſenfrüchte blieben
eigte ſich bei weiter anziehenden Preiſen Kaufluſt.a knapp und war vie begehrt. e

feſter, wurde aber nach
Börſenſtimmungsb

Käufe, beſonders von Hamburg, während man ſich
tlich geſteigerten Forderungen zure begehrt. Au für an

Heu mag
Stroh zeigte ſich diedem Weſten hoch bezahlt. ſich hier in

ild. Die Börſe zeigte nath viertzgt
T unter dem Eindruck der gewaltigen Steigerung der
ländiſchen Valuten bei bedeutender Beteiligung des rh am Geſchäft ſtarke Erregung. Es fanden große h
ſäve ſtatt, und die Kurſe ſtellten ſich im Vergleich zum

tag beträchtlich höher, beſonders Valutapapiere, von Kolon
werten waren Sloman und Südſee-Phosphat ſtark begehrt.
bzw. 500 höher

rsſturz ernüchternd

Berlin, T.
loko ab Speicher frei

t er Bei den im Privatverkehr erzielten
r ſich vielfach Abſchwächungen, weil der

Her Kurß
eſtrige Viewirkte. e Wien

Hafernotiernngen:
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Mk. Tendenz
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Im freien Verkehr wurden nicht amtlieh ermitte
Dentsche Werte41 Deutsche Sechatz-

scheline VI--IX
5 Deutseche Reiehsanl.

v

3

3

z. wer Konso
7 I I e4 Charl. Stadtanl. 89/99

4 Magdeb Stadtanl. 9106
49 n. Säüchs. Iandsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.-Bod--

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot.-Bank-

Pfandbriefe i.Dessauer Gas-Oblig

Auslünd. Werte4 Oesterr. Kron. Rente
4 Vngar. Gold-Rente
4 Vngar. Kronen-Rente
FVisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedtor
Schantungbahn
a

Gr. Berl. Sir.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich.-B.
Orientbahn
Schitftahrts- Akt.
HRambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Han a-Dampfschift
Nordao. Lloyd

Banken:
Bank für Thür.Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontoban
Darmstädter Bank
Dess. Landesbankxk
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
AMitteld. Kreditbank

r Privat- Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie Aktien
Schultheiss- Brauerei

Akt. t. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papier
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer GuBstahl
Chem. Fabrik BuekanChem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalko
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutseh-Iuxembur
Deutseche Deberse e-El.

Deutsche Erdöl
Deutsehe Gasgläh l.
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Engelhard Brauersi
Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Berghb.
Glauziger 2uckerfbr.
Hallesohe Masch.-Vadr.
Hann. Masch.
Harpener Berg

asper Biseon

Hirsch rHöchster Farbw.
Hoeseh REisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh,
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan

aliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyſfhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Landw. Bank d. Pr. Sa.
auchhammer
Laurahütte
Lingel, Erfurt
Linke u Hofmann.

udwig Loewe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buckag
Obersehl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswoerke
Orenstein u. Kop
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz
RKhein. Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Höütten.
Rositzer Braunk.

ositzer Zucker
Sanxerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stoliberger 2inkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen-A--eigenriptis- es.Pürkisehe Tabakresgle

Ver. Köln-Rottweiler
anzpton

exelin u. nerWer Welesen t. Brk
Westeregeln-Alkali
Wittener Oubst
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zelietott Waldhof
Otavi-Minen
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Tendenz fest.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher tenSerantwortſich für Volitik- Heimut Böttser: für volitiſse Rahrin
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten e

Teil: 4. V. Erich Sellheim.
Anzeigent

Otto Thiele, Buch und
eil: Paul Kerſten: Emtlich in Lolle a.
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